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Auf meinen , des Kommandanten von Coblenz und
^hrenbreitstein , Befehl wird die Festung Coblenz-Ehren-
^kitftein mit ihrem Befehlsbereich in den

SeLKgerungszystanL
erklärt. Die vollziehende Gewalt geht auf mich über.

Der Befehlsbereich der Festung umfaßt:
den Stadtkreis Coblenz,
von, Landkreise Coblenz die Gemeinden : Arenberg,

Arzheim, Bendorf , Bisholder , Bubenheim , Kapellen,
Ehrenbreitstein , Güls , Horchheim, Jmmendorf , Kal¬
tenengers , Kärlich, Kesselheim, Lay, Mallendar , Met¬
ternich, Mülheim , Mülhofeu , Neudorf , Niederberg,
Niederwerth , Pfaffendorf , Rhens , Rübenach, Sayn,
St . Sebastian , Urbar , Urmitz, Vallendar , Waldesch,
Wallersheim , Weitersburg , Winningen , Wolken,

bom Kreise St . Goar die Gemeinde Brey,
vom Kreise St . Goarshausen die Gemeinden : Braubach,

Fachbach, Frücht , Miellen , Nievern , Nieder - und
Ober-Lahnstein,

vom Unterlahnkreis die Gemeinden : Becheln, Enis,
Kemmenau,

vom Untcrwesterwaldkreis die Gemeinden : Arzbach, Ca-
denbach, Eitelborn , Grenzau , Grenzhausen , Hillscheid,
Höhr, Neuhäusel , Siiumeru , Stromberg,

vom Kreise Neuwied die Gemeinden : Engers und Weiß.
, , .Die Zivilverwaltungs - und Gemeindebehörden ver¬

zechen in Tätigkeit , haben aber meinen Anordnungen und
Aufträgen Folge zu leisten. Gleichzeitig verordne ich, in-

ich die entgegeustehenden Gesetzesbestimmungen, ins-
°e>ondere die Artikel 5, 6, 7, 27, 28, 29, 30 und 36 der
ispeußischen Verfassungsurkunde vom 31. Januar 1850
"ußer Kraft setze:
w. 1; Zur Untersuchung und Aburteilung der in § 4 des
„ wführungsgesetzes zum Strafgesetzbuch für das Deutsche

vom 31. Mai 1870 und in §§ 9 und 10 des Preu-
vhchen Gesetzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni
0^1 bezeichneten Verbrechen und Vergehen wird

eingesetzt, welches mit dem morgigen Tage
ein
in

^vft tritt.
^ 2- Haussuchungen und Verhaftungen können von den

äu berechtigten Behörden und Beamten zu jeder Zeit vor-
Vkommen tverden.
hal? Fremden , welche über den Zweck ihres Aufent-

ues sich nicht gehörig ausweifen köimen, haben den in
^ ,̂ l!erungszustand erklärten Bezirk bei Vermeidung der

4.f *• Die Gemeinden werden für alle in ihrem Bann vor-
vwenden Störungen jeder Art , insbesondere für Beschä-

tẑ Wen an Eisenbahnen , Telegraphen , Kunststraßen,
griss ^ und Kanälen , für Zusammenrottungen und An-
vicki ?Ut Personen und Eigentum sowie für den Aufenthalt

legitimierter Personen nach Kriegsgebrauch verant-
gemacht. Sie sind für entstandenen Schaden haft¬

bar . Die Strafbestimmungen der §§ 8 und 9 des Gesetzes
über den Belagerungszustand vom 4. Februar 1851 sind
seitens der Gemeindebehörden zur Verwarnung an öffent¬
lichen Plätzen in Erinnerung zu bringen.

5. Abgesehen von dem Verbot der Ausfuhr von Pfer¬
den, von Kriegs - und Verpflegungsmaterial sowie von Arz¬
nei und Verbandartikeln bezw. chirurgischen Instrumenten,
werden hiermit weiter verboten:
a) der Verkauf von Waffen, Pulver und anderen Spreng-

stoffen,
b) das Tragen von Waffen für Zivilpersonen , die nicht den

Kriegsgesetzen unterstehen, ohne ausdrückliche schriftliche
Genehmigung der Polizeidirektion Coblenz bezw. der
Landratsämter (mit Ausnahme der Polizei -, Forst - und
Steuerbeamten ),

c) alle Veröffentlichunngen der Presse über Truppenbeweg¬
ungen , Transport von Truppen und Kriegsmaterial
auf Eisenbahnen u. Flüssen, über Verteidigungsmittel,
Befestigungsarbeiten und dergleichen,

d) jeder Verkehr mittels öffentlichen oder privaten Tele¬
graphen jeder Art bezw. durch Brieftauben über die
Grenze,

e) der Verkauf von Karten des deutsch-französisch-belgischen
Grenzgebietes.

Das Verbot weiteren Erscheinens für einzelne Zei¬
tungen behalte ich mir vor.
6. Plakate , Flugschriften und sonstige Veröffentlich¬

ungen dürfen nur damOgedruckt, öffentlich verkauft oder
sonst verbreitet werden , wenn die Polizeidirektion Coblenz
bezw. die Landratsämter dazu die Erlaubnis erteilt haben.

7. Alle Klubs und Vereine zu politischen Zwecken oder
zur Besprechung politischer Angelegenheiten sind geschlossen.

8. Sämtliche Wirtshäuser sind um 10 llhr abends zu
schließen.

9. Bei Tage darf keine Versammlung von mehr als 10
Personen auf Straßen und öffentlichen Plätzen stattfiuden;
Versammlungen bei Nacht sind gänzlich verboten . Ver¬
sammlungen in geschlossenen Räumen zu anderen als rein
geselligen oder kirchlichen Zwecken bedürfen meiner Geneh¬
migung.

10. Alle Besitzer von Privatstationen optischer oder
Funken-Telegraphie sind unverzüglich zur schleunigen An¬
meldung bei der Ortspolizeibehörde verpflichtet, widrigen¬
falls sie der Aburteilung wegen Landesverrats gewärtig
sein müssen.

11. Landeseinwohner , welche augenblicklich im Besitz
von Brieftauben sind oder fremde Brieftauben beherbergen,
haben hierüber sofort nach Erscheinen dieser Bekanntmach-
ung dem nächsten.militärischen Befehlshaber und der Orts¬
polizeibehörde Anzeige zu erstatten und Zahl , Farbe , Ab¬
zeichen und Aufbewahrungsort der Tiere sowie die Linie,
für welche sie eingeübt sind, anzugebeu.

Wer auf irgendeine Weise in den Besitz einer fremden
Brieftaube gelangt , ist gehalten , die Taube unverzüglich
ohne Berührung etwaiger an der Taube vorhandener De¬
peschen der am Ort befindlichen Militärbehörde , falls keine
solche am Ort ist, der Ortspolizeibehörde abzuliefern ; diese
hat sodann die Taube der nächsten Militärbehörde oder,

falls ein Gendarm schneller zu erreichen ist, diesem zu über¬
geben. . In letzterem Fall ist der Gendarm für ungesäumte
Ablieferung des Tieres an den nächsten militärischen Be¬
fehlshaber auf dem schnellsten Wege verantwortlich.

12. Alle Besitzer von Fähren , Booten oder anderen
Fahrzeugen auf dem Rhein , der Mosel und der Lahn ha¬
ben die Fahrzeuge , soweit sie nicht in Gebrauch sind, bis
auf weiteres stets auf dem rechten Ufer zu halten.

13. Der Betrieb der bürgerlichen Geschäfte, der Kö¬
niglichen und Privatarbeiten , des Handels und des Gewer¬
bes wird durch den Belagerungszustand nicht weiter be¬
schränkt.

14. Die Verwendung der bewaffneten Macht zur Un¬
terdrückung etwa vorkommender Aufruhrversuche erfolgt
nach meinen Befehlen.

Coblenz, den 31. Juli 1914.
Der KoMMdM! vor; CoSlenz und EhrenbreWem.

v. L u ckw a l d.

Kartoffelkäfer.
An die Herren Regierungspräsidenten und den Herrn

Polizeipräsidenten hier.
Da in der Feldmark Stade  der Kartoffelkäfer (Kolo¬

radokäfer) doryphora deeemlineata festgestellt ist, muß auf
das Auftreten dieses Schädlings sorgsam geachtet werden.
Das Auffinden verdächtiger Insekten ersuche ich mir sofort
drahtlich anzuzeigen und einzelne getötete Stücke zur Prü¬
fung der Identität mit dem Kartoffelkäfer brieflich eiuzu-
seuden.

Auf die Verfügungen vom 13. Juli 1877 — Nr.
11 561 — und 8. März 1878 — Nr . 3179 — nehme ich
mit dem Hinzufügen Bezug, daß die farbige Abbildung auf
den übersandten Plakaten insbesondere insofern nicht ganz
genau ist, als die Eier des Schädlings enger zusammen
sitzen und eine blaurötliche Färbung haben.

Weitere Anweisungen behalte ich mir vor.
Berlin  W 9, den 14 Juli 1914.

Leipziger Platz 10.
Mimstcrium für Landwirtschaft , Domänen u. Forsten.

An die Ortspolizeibehörden des Kreises.
Abdruck zur Kenntnis

Das Auffinden verdächtiger Insekten ersuche ich mir
sofort drahtlich anzuzeigen und einzelne getötete Stücke zur
Weiteraabe an den Herrn Regierungspräsidenten brieflich
eiuzusenden.

Eine Anzahl Plakate über Schädigungen durch den Kar¬
toffelkäfer, welche an geeigneten Stellen zum Aushang zu
bringen find, werden Ihnen in den nächsten Tagen zugehen

St . Goarshausen , den 27. Juli 1914.
Der Königliche Landrat.

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Um den Bau von Blitzableiteranlagen zu erleichtern
und die Einführung der Blitzableiter in höherem Maße als
bisher zu ermöglichen, hat der Verband deutscher Elektro¬
techniker neue Leitsätze über den Schutz der Gebäude gegen
den Blitz aufgestellt.

Nus Wegen der Prüfung.
^ Roman von E. L. Cameron.

(Nachdruck verboten.)
den an  öas Ende seiner Tage sollte Hans Laroche
ihr̂ chdruck nicht vergessen, welchen die alte Dame in
la'i Baffen, starren Haltung auf ihn machte. Neben ihr
Geb-m P̂lein Sophie , das sanfte Antlitz tief über das
sichj^uch geneigt, und in ihrer unniittelbarer Nähe befand
te Uen5 eAuec  duftenden Robe von weißem Musselin die
des blauen Augen verrieten so deutlich die Freude
fechE d̂ersehens beim Anblick des jungen Mannes , daß

§Erz begreiflicherweise alsbald höher schlug,
fr in s diesem Moment bemerkte Hans Louis Perker , wie
«etta+ schönsten Sonntagsanzuge das Gotteshaus
^d >n 0 ■  zögernd auf den Fußspitzen näher schritt. Dann
den 'n einer leeren Sitzreihe, wenige Schritte von
, mPnen entfernt, Platz.
Meine» erachte große, verwunderte Augen bei seinem Er-

' und ein kaum merkliches Lächeln umspielte ihre
Nfi^ uhrend sie, wie im geheimen Einverständnisse,

sn 5)i, Hans hinüberrichtete,
ch'aln, ' Schulkinder auf dem Chor sangen eben einen
51Q bichD^ uis starrte zu dem jungen Mädchen hinüber.

K» wie dir Blicke desselben sich unverwandt
stchx Richtung drehten. Er wandte sich um, folgte
^ dchchLchsung und gewahrte seinen Freund , was ihm
^reicht̂ auolich mehr zum Arger als zum Vergnügen

Augen wandten sich inzwischen anscheinend m
jc 'Hett Frömmigkeit nun wieder ihrem Gebetbuche zu.
fn> En tw Blick sandte sie hinüber zu einem der
cv;!te üns ren‘ Selbst als sie ihren Tanten aus der Kirche
eik̂ vmar.^ /rst knapp an Louis , daun ebenso nahe an

eiiF; ^ Ä -eiten Wußte, hatte sie für keinen derselben
Up?' 1 feThfte” Erweis der Erkenntnis . Hans schämte sich

ei? cheirig und wünschte jetzt im stillen, nicht
" zu sem. Draußen vor der Kirche stiegen die

drei Damen in die alte Staatskarosfe der Familie
Hanning ; ein einziger scheuer Blick flog jetzt aus Tante
Sophies Augen hinüber zu den beiden Herren , Lilly aber
hatte das Antlitz vollständig hinweggewandt . Sie betrachtete
offenbar sehr aufmerksam die Landschaft. Bei den beiden
Freunden gewann bald, als sie nachher einander gegen¬
überstanden, das Gefühl über das Komische der Situation
die Oberhand.

„Wer waren die beiden Fremden, welche heute die
Kirche besuchten?' forschte Fräulein Hanning die älteste,
während des Gabelfrühstücks.

Der alte Diener , welcher gewohnt war , sich bei den
Mahlzeiten in jedes Gespräch einzumengen, entgegnete
unbefangen:

„Zwei vornehme, junge Leute, deren Jacht in der
Nähe vor Anker liegt.'

.Wozu die wohl in die Kirche gegangen sein mögen?-'
forschte die alte Dame in sehr ungnädigem Tone.

„Nun, doch jedenfalls, um zu beten!" erwiderte Lilly.
Fräulein Sophie warf dem jungen Mädchen einen fast

flehenden Blick zu.
„Mein liebes Kind' , erwiderte die alte Dame , „das

dürfte kaum ihr wirklicher Beweggrund sein! Männer
pflegen selten oder nie aus lobenswerten Ursachen zu
handeln. In neun Fällen unter zehn leitet sie irgendein
Impuls , welchen ein unschuldiges Mädchen zu erfassen
nicht fähig ist. Das eine aber steht fest, und ich kann es,
dank meiner langjährigen Erfahrung , mit apodiktischer
Sicherheit behaupten, daß die iungen Leute das Gottes¬
haus nicht besuchen, um zu beten!'

Fräulein Hanning blickte triumphierend um sich, als
trotz« sie jeder Widerrede, aber niemand dachte daran , auch
nur ein Wort zu entgegnen.

„Ich will nur hoffen", wandte der bei diesem Gespräch
anwesende Pfarrer ein, „ich will nur hoffen, mein gnädiges
Fräulein , daß Sie zugeben werden, daß es Männer gibt,
die wert sind, sich der allgemeinen Achtung, des allgemeinen
Vertrauens zu erfreuen.*

„Bester Herr Pastor , wenn Männer so alt geworden
sind wie Sie , und die Versuchungen der Jugend weit hinter

ihnen liegen, dann mögen sie vielleicht des Vertrauen-
wert sein — dann aber hat ihre Tugend auch den An¬
spruch verloren, als ein besonderes Verdienst bettachtet zu
werden! Ich verabscheue die jungen Männer , welche un¬
erfahrene Mädchen dazu bereden, ihnen ihr Leben zu
weihen. Sie untergraben aus selbstsüchtigen und grau¬
samen Mottven nur allzu oft jedes moralische Empfinden
ihrer armen Opfer ! Meine Nichte soll daher niemals mit
solchen Männern in Berührung kommen!"

„Aber, geehrtes Fräulein ", warf der Pastor ein, „die
Ehe an sich ist doch ein heiliges Institut , von Gott be¬
sonders gesegnet!"

„Die Ebe war ursprünglich gewiß das , als was Sie
dieselbe schildern, bester Herr Pastor !" bemerkte das alte
Fräulein mit einer gewissen Feierlichkeit. „Wenn Sie
aber Umschau halten in der Welt und zu der Überzeugung
gelangen, wie viele Männer die einst so heilige Jnstttution
mißbraucht haben, dann lernt man auch, daß es für ein
weibliches Geschöpf das einzig richtige Vorgehen ist. ein¬
sam und allein seine Lebenspfade zu wandeln !"

Mit diesen Worten hob die alte Dame die Tafel auf.
„O, Lilly, wir haben ein großes Unrecht begangen !"

flüsterte Tante Sophie , während sie mit ihrer jungen
Nichte nach dem Garten eilt«; „mir war es, als müffe ich
vor Reue in den Boden sinken, während Tante von jenen
beiden jungen Männern sprach! Ich befürchte, du würdest
verraten , daß wir sie kennen, und fühlte mich deshalb so
sehr schuldbewußt!"

Lilly drückte zärtlich die Hand der Tante und bat sie,
sich nicht zu ängstigen.

„Es war ja mehr meine Schuld als deine!" meinte
sie in beruhigendem Tone.

„Wir dürfen aber die Herren nie wieder sehe» ! Ver¬
sprich mir , Lilly, daß du nicht ans Ufer gehen willst, so
lange die Jacht hier vor Anker liegt — erst, wenn ich in
dieser Hinsicht von dir eine bestimmte Zusage habe, werde
ich mich einigermaßen erleichtert fühlen!"

(Fortsetzung folgt.)



Ca^nftefnev tCagcblott KretsMaft für den Kr$t$ St  Goarshausen.
Nach den Wahrnehmungen des Verbandes werden an

vielen Orten die Blitzableiter -Anlagen durch unbegründet
strenge Vorschriften und zu hohe Anforderungen der Ver-
waltungs - und Baubehörden erschwert und verteuert.

Der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten hat mich
daher beauftragt , darauf hinzuwirken , daß in den von Ge¬
meindevorstehern für kommunale Bauten und Anlagen , z.
B . Gas - und Wasserleitungen , zur Verhütung von Blitzge¬
fahr getroffenen Bestimmungen unnötige Erschwerungen
beseitigt werden.

Euer Hochwohlgeboren ersuche ich, die Gemeindebehör¬
den hiernach mit entsprechender Weisung zu versehen.

Abdrücke der Leitsätze können von Julius Springer in
Berlin zum Preise von 0,30 Jt  für das Stück (10 Stück
2,60 Jt\  25 Stück 6,25 Jt)  bezogen werden.

Wiesbaden , den 9. Juli 1914.
Der Regierungspräsident.

Im Auskrage: gez. Unterschrift.

An die Gemeindebehörden des Kreises.
Abdruck wird den Gemeindebehörden zur Kenntnis und

Beachtung mitgeteilt . Bis zum 1. September ds. Js . er¬
suche ich mir anzuzeigen, ob dort derartige Bestimmungen
bestehen.

St . Goarshausen , den 18. Juli 1914.
Der Königliche Landrat . '

Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Nachstehende Firmen sind zur Ausführung von Jn-
stallationsarbeiten für die Ueberlandzentrale St . Goars¬
hausen zuaelassen.

~or

i?
Firma Wohnort t» ?

1

2

Elektrizitäts -Aktien-Gesellschaft
vorm . W Lahmeyer & Co.

Mayr Konrad

Elektrizitätswerk Lim¬
burg Jnstallationsabt.

Ingenieur , Büro
Coblenz

3 Allmang Anton . Installateur Niederlahnstein
4 Wilhelmi Ed ., Installateur Bad Ems r--
5 Allgemeine Elektrizitäts -Gesell¬

schaft Jnstallationsbüro
Frankfurt a. M. ar

6 Finger Th ., Jnstallationsbüro
ZLinkenbach Albert , Ingenieur

Coblenz rr
7 Bad Ems

Prinz Gebr ., Heinr . & Friedr ., Diez bezw Nieder- ro
8 Installateure lahnstein Sto
9 Stockhausen Herm. Coblenz

§10 Köhler N , Elektrizitätswerk Nievern
11 Rhein . Elektrizitäts -Gesellschaft Wiesbaden

S12 Malkmus , Franz Camp
13 Hinnenberg Walter Wiesbaden Q
14 Stößinger , Heinrich Elektromonteur

in Braubach »
15 Frohn , Gustav & Co . , Elberfeld , Fil . Boppard r-
16 Löhr & Becker Coblenz 3
17 Kühnell Reinh ., Ingenieur Bonn
18 Carl M . Wolf , Ingenieurbüro Coblenz
19 Theis , Karl , Installateur St . Goar
20 Scheer Jos , Installateur Boppard
21 Kremp, Karl St Goarshausen

St . Goarshausen , den 25 Juli 1914.
Der Vorsitzende des Kreisausschufses:

Königlicher Landrat
Berg,  Geheimer Regierungsrat.

Gmism-KomMds.
Die fortschreitende Mobilmachung und damit sich meh¬

rende Arbeit erfordert erhöhte Anspannung aller Kräfte.
Dankbar wird die Nnterstützung der Bevölkerung dabei em¬
pfunden . Es ist jedoch ein ruhiges , geordnetes Arbeiten
erforderlich . Daher wird , wie in anderen Orten , der öf¬
fentliche Ausschank von jeglichem Alkohol für einige Tage
der Massen-Gestellungen bis ans weiteres verboten . Es ist
dringend erwünscht, daß sich die Bevölkerung durch falsche
Nachrichten nicht beunruhigen läßt.

Oberlahn st ein,  den 4. August 1914.
gez.: von Rantzau , Oberstleutnant.

Es ist Jahrzehnt über Jahrzehnt dahin gegangen, seit¬
dem wir den großen Krieg hatten , und auch denen, die
damals schon mit ruhigen Augen die Dinge betrachteten,
sind die Einzelheiten im Gedächtnis oft abhanden gekom¬

men. Heute war vielfach in den Zeitungen zu lesen, die
ganze Volksstimmung erinnere an 1870. Das ist aber kei¬
neswegs so ganz wörtlich zu nehmen, denn ganz gewaltig
fiel damals die Kriegsgewohnheit ins Gewicht.

Ein Krieg kann recht, recht kalt lassen. Das erleben
wir gegenwärtig an den Franzosen . Die sind heute alles
andere eher wie tatendurstig , obwohl sie, wenn sie sonst
wollten , aus dem Donauscharmützel einen Weltbrand ent¬
fachen könnten. Brennt es anderen auf die Finger , schön;
aber an den eigenen Fingern merkt man sehr, wie weh
es tut!

1870 war in Deutschland eine hohe Begeisterung , wer
wird die in Abrede stellen? Aber es war auch ein sehr
großer Kriegsgleichmut da . 1864, 1866 waren gewesen,
und dann kam 1870. Wie sagte damals ein bayerischer
Infanterist zum nachmaligen Kaiser Friedrich ? „Kaiser¬
liche Hoheit, wann Sie 66 bei uns gewesen wären , hätten
wirdie Malefizpreußen tüchtig geklopft!" Und war kein
Stolz da, daß außer den preußischen Heerführern von 1866
z. B . der Kronprinz Albert von Sachsen, der den Preußen
in Böhmen arg zu schaffen gemacht hatte , jetzt als deutscher
Heerführer dastand ? Wir hauen die Franzosen , das war
1870 eine so selbstverständliche Ueberzeugung, daß es gar
kein Diskutieren darüber gab.

Kriegsangst , und hätte sie auch dem Portemonnaie ge¬
golten , war damals absolut nicht vorhanden . Damals war
nicht so viel Geld wie heute vorhanden , und eben deshalb
wäre die Sorge um den Geldbeutel begreiflicher gewesen.
Aber die fehlte, weder Männlein noch Fräulein lief zum
Kassenschalter. Darum sollte man es auch heute bleiben
lassen. Wenn wir Deutschen heute ein bißchen horchen,
dann merken wir , daß unser linkes Ohr klingt ! Das soll
Gutes bedeuten! Na , Gutes wird heute wohl kaum über¬
all von uns gesprochen, aber Respekt ist da, sehr, sehr viel
Respekt. Und darauf kommt es an . Da läßt sich die Sorge
halten!

Unsere moderne Generation kann sich von dem schlichten
Leben von 1870 keinen rechten Begriff machen. Das junge
Mädchen, das heute Lawn -Tennis spielt, brauchte ja wohl
nicht mehr spinnen zu lernen , aber um tüchtige Arbeit in
Haus , Küche, Garten kamen sie nicht herum . Bei diesem
Arbeitsleben wurden die Familien nicht nervös , und so
blieben sie auch bei dem Kriegsbeginn von 1870 ruhig.

GmdMrlch des Ksiser^
Das Armeeverordnungsblatt veröffentlicht folgenden

Gnadenerlaß:
Ich will allen Personen des aktiven Heeres, der aktiven

Marine und der Schutztruppen , vom Feldwebel (Wacht¬
meister) oder Deckoffizier abwärts und allen unteren Mili¬
tärbeamten des Heeres, der Marine und der Schutztruppe,
soweit nicht einem der hohen Bundesfürsten das Begnadi¬
gungsrecht zusteht, die gegen sie von Militärbefehlshabern
oder von Militärgerichten des preußischen Kontingents,
vom Gouvernementsgericht Ulm, sowie von preußischen
Gerichten und Verwaltungsbehörden verhängten Geld- und
Freiheitsstrafen bzw. den noch nicht vollstreckten Teil der¬
selben aus Gnade erlassen, sofern

a) die lediglich wegen militärischer Verbrechen oder
Vergehen ihnen auferlegte Strafe insgesamt 5 Jahre

5) die lediglich wegen gemeiner Verbrechen, Vergehen
oder Uebertretungen ihnen an erster Stelle und an Stelle
der Geldstrafe auferlegte Freiheitsstrafe insgesamt 1 Jahr,

e) beim Zusammentreffen militärischer und gemeiner
Verfehlungen , die wegen letzterer verhängte oder in Ansatz
gebrachte Freiheitsstrafe ein Jahr , die Freiheitsstrafe ins¬
gesamt fünf Jahre nicht übersteigt.

Ausgeschlossen von der Begnadigung sollen jedoch die¬
jenigen Personen sein,

1. welche unter der Wirkung von Ehrenstrafen stehen,
2. welche wegen eines mit dem Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte bedrohten Verbrechens oder Vergehens ver¬
urteilt worden sind, auch wenn auf die Ehrenstrafe nicht er¬
kannt worden ist,

3. welche während der Strafverbüßung , sofern diese be¬
reits begonnen hat oder während einer vorangegangenen
Untersuchungshaft sich schlecht geführt haben. Auf Personen
des Beurlaubtenstandes vom Feldwebel (Wachtmeister)
oder Deckoffizier abwärts findet vorstehende Ordre entspre¬

chende Anwendung , sofern sie aus Anlaß der gegenwär¬
tigen Mobilmachung einberufen werden und zur Einstel¬
lung gelangen.

^Die Rllmenzeichen rauchen!
Prinz Eitel Friedrich Kommandeur des I .Garde -Regiments

zu Fuß.
B e r l i n , 2. Aug . Prinz Eitel Friedrich von Preußen

ist zum Kommandeur des 1. Garderegiments zu Fuß er¬
nannt worden . Die Uebergabe des Regiments hat gestern
abend um 449 Uhr auf dem Kasernenhofe stattgefunden.

Berlins.  Aug . (Drahtnachricht .) Deutsche Grenz¬
truppen bei Lublinitz nahmen heute nach kurzem Gefecht
Czenstochau; auch Bendin und Kalisch wurden von deut¬
schen Trupen besetzt. (Damit ist die Grenze Russisch-Po-
lens auf eine Strecke von 175 Kilometern besetzt.)

Ein russischer Flieger in Krakau heruntergeschossen.
W i e n , 3. Aug. In Krakau wurde ein russischer Flie¬

ger von den Oesterreichern gesichtet und im richtigen Mo¬
ment heruntergeschossen.

Abgeschossene französische Flieger.
Bei Münster a. St ., Mannheim , Ludwigshafen und

Coblenz wurden französische Flieger gesichtet und abge¬
schossen.

Eigene oder fremde Flieger?
Man geht wohl nicht fehl in der Annahme , daß unsere

Flieger fast ausschließlich im Feindeslande Verwendung
finden . Immerhin wäre es denkbar, daß sie wenigstens
unsere Gegend durchfliegen, wenn nicht gar gegen die feind¬
lichen Flieger im Vaterlande entsandt werden . Wie soll
man dann heimisch und fremd unterscheiden, sodaß man die
eigenen Landsleute nicht beschießt? Welches Erkennungs¬
zeichen können die Feinde nicht nachahmen? — Die Frage
verlohnt näheres Daraufeingehen . —-

Ausweisung der Deutschen aus Frankreich.
In Brüssel eingetroffene Deutsche behaupten , daß sämt¬

liche Deutsche aus Frankreich ausgewiesen würden , und
zwar mit einer Frist von 24 Stunden , die heute um Mitter¬
nacht ablaufe . — Aus St . Gervais wurden nach Bekannt¬
gabe der Mobilisation die dort in Stellung befindlichen
deutschen Mädchen ausgewiesen . Man gab ihnen sicheres
Geleit.

M e tz, 3. Aug. Der Gemeinderat hat 3 Millionen Jt
für die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln be¬
willigt.

Im Hexenkessel Petersburg.
Die russische .Hauptstadt erlebte Tage , wie sie selbst in

den Tagen der Revolution nicht so leidenschaftlich gewesen
waren . Das Volk schrie und tobte in den Straßen , Volks¬
redner stachelten es immer mehr auf, und die ärgsten Lügen
über Deutschland wurden verbreitet . So hieß es haupt¬
sächlich, Deutschland habe Rußland die Mobilmachung auf¬
gezwungen. Feine Ohren werden daraus hören , daß die
Mobilmachung im russischen Volk vielfach mit Murren
ausgenommen worden ist. Nach einer Meldung der Lon¬
doner „Times " haben in Kiew 3000 tschechische Reservisten
die russische Staatsbürgerschaft verlangt und sich in russische
Regimenter einschreiben lassen. Die Lage der Deutschen
in Rußland , deren Zahl sich ans mehrere Millionen Köpfe
beläuft , wird für äußerst ernst gehalten . Man befürchtet
Ausschreitungen gegen das Eigentum der Deutschen.

Gerüchte über Unruhen in Paris,
waren an der Berliner Börse im Umlauf . Es sollten in
der französischen Hauptstadt ernste Unruhen ausgebrochen
sein, die die Schlagfertigkeit Frankreichs bedrohten . Im
Anschluß an die Erschießung Jaures konnten diese Unruhen
schon möglich sein, um so mehr, als in Paris bedenkliche
Geldknappheit herrschte. Hieß es doch auch, daß eine Reihe
erster, französischer Bankhäuser darunter der Kredit Lyon¬
nais , in größte Zahlungsschwierigkeiten geraten seien.
Die Ermordung des französischen Sozialistensührers Jaures
durch einen chauvinistischen Franzosen hätte in ruhigen
Zeitläuften Aufsehen erregt . Heute ist sie fast unbeachtet
vorübergegangen . Jaures , der ein ebenso großer Patriot
wie Friedensfreund war und dem seinerzeit Fürst Bülow
als Reichskanzler Worte der Anerkennung zollte, wurde
in dem Pariser Presse-Cafee von einem fanatischen Chau¬
vinisten durch zwei Revolverschüsse niedergestreckt.

DcMlmSs Srm» und MW« als
KraakeapslezeriMN im Kriege.

Von Oberstabsarzt a. D . D r . F r i e d h e i m ,
Geschäftsführer des Hauptvorstandes des Vaterländischen

Fraucn -Vereins.
Die schicksalsschweren Stunden , die die Politik Europas

in diesen Tagen beherrschen, und die bange Frage , wie wird
es werden, entflammen wie in vergangenen Zeiten so auch
heute wieder die Herzen unserer , zu jeder Aufopferung be¬
reiten deutschen Frauen und Mädchen in dem Wunsche, in
einem Kriege als barmherzige Samariteriunen bei der
Pflege der verwundeten und erkrankten Soldaten sich zu
betätigen . Ungezählte Tausende , ja Zehntansende von
Pflegerinnen brauchen wir , wenn der männermordende
Krieg seine Fackel schwingt, und unsere Väter , Brüder und
Söhne für Kaiser und Reich freudig Blut und Leben ein-
setzen. Begeisterung , Hingabe , Treue und Aufopferungs¬
fähigkeit wird unseren Frauen bei der Erfüllung dieser Auf¬
gabe sicher nicht fehlen, aber eine ernste Frage müssen sie
sich, wenn sie sich einmütig unter dem Banner des Roten
Kreuzes scharen wollen , in dem schweren Gefühl der Ver¬
antwortung denen gegenüber, denen sie ihre Hilfe widmen
wollen , vorlegen — die ernste Frage : was verstehe ich von
der Krankenpflege? So kommen für diese in erster Reihe
unsere Bernfskrankenpflegerinnen in Betracht , und von die¬
sen vornehmlich wieder die, welche schon im Frieden neben
der eigentlichen Krankenpflege gelernt haben, ihren eigenen
Willen und ihre persönlichen Wünsche dem großen Ganzen
ein- u. unterzuordnen , die einer festgeschlosseneuSchwestern-
schaft angehören , an Disziplin , wie sie unser Heer von sei¬

nen Soldaten verlangt , gewöhnt sind. Aber auch diese Be¬
rufskrankenpflegerinnen sind nicht, wie vielfach in Unkennt¬
nis der wirklichen Verhältnisse eines Krieges geglaubt
wird , auf dem Schlachtfelde selbst tätig . Ihr Arbeitsfeld
liegt erst in dem Gebiet der Etappe , das heißt dem Gebiet
zwischen dem kämpfenden Heere und der Heimat , das mit
dem siegreichen Vordringen der Armee immer breiter wird.
Weiter sind die Berufskrankenpflegerinnen in der Heimat
selbst in all den militärischen und Vereins -Lazaretten tätig,
in denen unsere Verwundeten und Kranken, welche vom
Kriegsschauplatz in die Heimat zurückbefördert sind, Pflege
und Heilung finden sollen.

Schon im Frieden reicht die Zahl unserer Berufskran-
kenpflegerinuen nicht aus , deshalb muß im Kriege die Zahl
derer , die in der Krankenpflege Mitwirken wollen , gewal¬
tig steigen, und so sind von den Rote Kreuz-Organisationen
bereits im Frieden umfangreiche Vorkehreungen getroffen,
um den Berufsschwestern vom Roten Kreuz geeignete und
genügende Ersatz- und Hilfskräfte zur Seite zu stellen. Es
sind dies die Hilfsschwestern und Helferinnen vom Roten
Kreuz. Jene sind sechs Monate theoretisch und praktisch
in einem Krankenhause ausgebildet , diese haben neben the¬
oretischem Unterricht eine sechswöchentliche praktische Aus¬
bildung erhalten . Was beide Arten von Pflegepersonal
leisten können und was von ihnen erwartet wird , sagt ihr
Name : die „Hilfsschwester" soll „aushilfsweise "Schwestern-
dienst tun , soll an die Stelle fehlender Schwestern treten
und sie überall da ersetzen, wo es unter der Oberleitung von
Berufsschwestern Krankenpflege ausznüben gilt . Die
„Helferin vom Roten Kreuz" soll „helfen". Helfen soll sie
den Berufsschwestern und Hilfsschwestern, helfen soll sie
überall da in der Verwundeten - und Krankenpflege, wo sie

sich unter Aufsicht und Anleitung nach den Anordnungen
des Berufspflegepersonals betätigen kann. Solche Helfe¬
rinnen können niemals Ersatz für fehlende Schwestern bil¬
den, sind vielmehr einzig und allein zu ihrer Unterstützung
und Hilfe bestimmt.

Alle Vaterländischen Frauen -Vereine veranstalten die
Ausbildung . An sie wendet Euch, Ihr deutschen Frauen
und Mädchen, und wenn an Eurem Wohnort kein solch Va¬
terländischer Frauen -Verein ist, so richtet Eure Anfrage,
wann und wo Ihr Euch ausbilden lassen könnt, an den Vor¬
stand des Verbandes der Vaterländischen Frauen -Vereine
in Eurer Provinz.

Die Sorge für unsere Verwundeten und Kranken er¬
streckt sich noch auf vielfache weitere Dinge als Kranken¬
pflege; es muß Speise und Trank für sie bereitet werden,
Wäsche und Kleidung ist für sie zu beschaffen, zu reinigen
und in Stand zu halten , der Schriftwechsel zwischen den
Verwundeten und Kranken und ihren Angehörigen ist ZN
vermitteln , lieber all das hinaus ist aber auch für die Fn^
milien und Angehörigen derer zu sorgen, die mit der Wafst
in der Hand das Vaterland verteidigen , und diese „Kriegs
Wohlfahrtspflege" wird Kraft und Zeit zahlloser opferbe¬
reiter Frauen und Mädchen beanspruchen.

All diese Aufgaben werktätiger Menschen- und Nächsten^
liebe im Kriege zu erfüllen , ist der Vaterländische Frauen-
Verein , der als Wahrzeichen kdas rote Kreuz auf weißes
Grunde stlhrt, vor allen berechtigt und berufen.

Darum , Ihr deutschen Frauen und Mädchen, meld^
Euch ungesäumt znm Eintritt in den Vaterländischen FraU-
en-Verein , helft ihm, auf daß er seine Pflichten in Friede^
und Krieg so erfüllen kann, wie Kaiser und Reich, Bate^
land und Heer von ihm erwarten und verlangen.
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Lahnstetner Tageblatt . Ktelsblatt für den Kreis St .Goarshausen.
5, Der Bkörder des AbgeordnetenJaures
M Raoul Villain , ist 29 Jahre alt und Sohn eines
^tei &erg am Zivilgericht in Reims . Der ermordete Jau-

hat ein Alter von noch nicht 55 Jahren erreicht. Er
7V der hervorragendste Redner seiner Partei und ein wis-
Mchaftlich hochgebildeter Mann . Als solcher hat er sich
.Mentlich durch seine Aussätze über Luther , Kant , Fichte,
^gel und andere deutsche Geistesgrößen erwiesen.

Kriegspanik in Spanien.
» In Madrid hat aus Anlaß des österreichisch-serbischen
Mstiktes eine wahre Panik eingesetzt, wie man sie seit den
Men des amerikanisch-spanischen Krieges nicht mehr
j^nte. Alle Züge, die von Madrid und auch aus dem üb-
ngen Spanien nach der französischen Grenze fahren , sind

Franzosen , Russen, Engländern , Deutschen und Oe-
Mreichern überfüllt , die danach trachten, so rasch als mög-
Ä nach ihren Heimatländern zurückzukehren. Der hiesigen
^Ichäftswelt und vor allem der Fremdenindustrie erwächst
Mdurch ein großer Schaden . An der Börse von Barcelona
'>>eine Panik ausgebrochen, die den Charakter einer Kata-
ltrophe trug . Die Folgen sind sehr unglückliche. Mehrere
^ankinhaber sind an den Bettelstab gebracht worden , und
e’n Makler hat sich schon das Leben genommen. Am letz¬
en Tage, bevor die Börse polizeilich geschlossen wurde , kam

zwischen Maklern und den Inhabern von Wechselstuben
zu förmlichen Schlachten, bei denen der Revolver eine Rolle

Die Sachsen kriegsbereit.
König Friedrich August hat alsbald nach dem Bekannt-

werden des Mobilmachungsbefehls an den Kaiser folgendes
. ^ egramm gerichtet: „Es drängt mich, Dir zu sagen, daß
M mich in dieser ernsten Stunde eins weiß mit Dir . Wir
Zutrauen auf Gott und unser gutes Heer. Meine Sachsen
wbech Dir kriegsbegeistert zu."

Ebenso klingt es aus allen anderen Bundesstaaten.
Verhaftung von Russen.

Berlin,  3 . Aug . Im Laufe des gestrigen Tages
Wurden von der Kriminal -Polizei Verhaftungen zahlreicher
wbr lebender Russen vorgenommen , die sich verdächtig ge¬
bucht haben, oder sich nicht genügend ausweisen konnten,
^m Abend war bereits das Gefängnis des Berliner Poli¬
zei-Präsidiums mit Inhaftierten überfüllt . In der Haupt-
!uche handelt es sich um Russen» die ihrer Militärpflicht in
Arem Vaterland noch nicht genügt haben. Sie werden bei

als Kriegsgefangene bleiben und nach Spandau über-
whrt werden.

Eine Warnung.
Das Metzer Generalkommando erläßt eine Bekannt¬

machung, da in der Nacht zum 2. August Telephondrähte
zerschnitten worden sind. Wer in der Nähe der' Drähte ge¬
gossen werde, werde vor das Kriegsgericht gestellt. Wer
.ei der Beschädigung abgefaßt werde, werde sofort erschos-
£»; Man werde sich an die Gemeinde, in deren Nähe die
Beschädigunggeschehen sei, halten.

1800 Kriegstrauungen in Groß -Berlin.
e Berlin,  3 . Aug. Eine Umfrage bei der Stadt und
^tadtgemeinden Groß -Berlins hat ergeben, daß am Sams-
^8 und Sonntag schätzungsweise 1800 Kriegstrauungen
Mlzogen worden sind/ Jedes der 20 Standesämter der
'dtadt Berlin hatte durchschnittlich 50 Trauungen vorznneh-
Men. Ms die Stadt Berlin selbst entfallen rund 1000
Kauungen.
• Mainz , 3 . Aug . Heute wurde hier ein als Geistlicher
^kleideter Spion erschossen.

Der russische Kultusminister gefangen genommen,
p Berlin,  3 . Aug . Wie das „Berl . Tgbl/g aus
^ndsberg an der Warthe meldet, ist dort der auf der
Durchreise befindliche russische Kultusminister Sasso gefall¬
est genommen und unter sicherer Bewachung nach Stettin
ebracht worden.

Rumänische Mobilmachung.
f Berlin,  3 . Aug. Die Mobilisierung Rumäniens
ststA unmittelbar bevor. Der „Berl . Lok.-Anz." , der diese

Meldung bringt , fügt hinzu , daß diese Maßnahme des Do-
-MKönigreiches lediglich defensiven Charakter trage und

we Spitze gegen Oesterreich-Ungarn und seine Allierten

Mobilmachung in Schweden.
b Stockholm,  3 . Aug . Der König hat zum Schutze

1 Neutralität die Mobilmachung angeordnet.
Mobilisierung der Türkei.

r- K o n st a n t i n o p e l , 3. Aug. Die Türkei moblili-
j Mt große Teile ihres Heeres. ' Man vermutet , daß die Ak-

°n gegen Serbien gerichtet ist.
Japan gegen Rußland.

^ ^ ien,  3 . Aug . Auffallend ist, daß der neue japanische
.̂wschafter über zwei Stunden mit dem österreichischen
wtandsminister konferierte.

Die Lebensmittel -Versorgung,
ewl vorweg bemerkt: eine Lebensmittelnot wird nicht
b "reten . Die vorjährige reiche Ernte hat die Bestände
Lst.Hkeresverwaltung in reicher Weise aufgefüllt , der
^Machtvieh-Bestand ist uie so hoch gewesen wie jetzt, die
vp.st. steht vor der Tür und wird , denn fleißige Hände sind

Mgend da, bis auf den letzten Halm eingebracht. Drin-
teln M gewarnt vor dem Massen-Einkauf von Lebensmit-
wn>wie er in Berlin und anderwärts zu beobachten
to r- Um Kaffee, Zucker, Tee , Kartoffeln , Mehl usw.

buchstäblich gekämpft, die Leute standen bis auf die
dül^ e„hinaus vor den Läden . Dieser Massen-Aufkanf war
^ .Dümmste, was das Publikum tun konnte; denn die
berEli e schnellten nun ganz von selbst in die Höhe, denn auch

aufmann wollte ' sein Laaer nicht in zwei, drei Tagen
^stumt haben.
Uw p.er  Berliner Magistrat hielt sofort eine Sitzung ab.
bx. sssr alle Fälle Sicherheitsmaßnahmen zu treffen. Sie
djp ssen namentlich die Freihaltung der Zufuhrwege und
b̂ ^ chtzeitige Aufstellung eines Maximal -Tarifs für Le-

..Wittel. Im äußersten Falle also werden Lebensniittel-
liŵ ^ stUtiert, über die nicht gegangen werden darf . Aehn-

wcaßnahmen trafen auch andere große Städte.
s Das Ende eines Lebensmittel -Wucherers.

e r 1i it , 3. Aug . Der Besitzer des größten Lebens¬

mittelgeschäfts, Tarnowski , ist wegen Lebensmittelwuchers
verhaftet worden und hat sich vergiftet.

Gehalt - und Lohnzahlungen an Eingezogene.
Wer eingezogen wird , hat Anspruch auf das Gehalt oder

den Lohn, den er unter normalen Umständen bis zu seiner
Entlassung oder seinem Austritt nach erfolgter Kündigung
bekommen würde . Die Einziehung unterbricht also den
zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer geschlossenen Ver¬
trag nicht und macht seine Bestimmungen nicht nichtig. Sehr
nobel erwies sich die Deutsche Bank, sie hat denjenigen ih¬
rer Beamten , die eingezogen werden, mitgeteilt , daß wäh¬
rend der ganzen Dauer des Dienstes das volle Gehalt wei¬
tergezahlt wird.

Für die Unterstützung zurückbleibender Familien
im Kriegsfälle ist deren Bedürftigkeit Voraussetzung. An¬
spruch auf Unterstützung haben in erster Linie die Ehefrau
und die Kinder , dann auch Verwandte in aufsteigender
Linie , soweit sie von den Einberufenen unterhalten wurden.
Für die Unterstützungen sind gewisse _ Mindestsätze im
Reichsgesetz vorgesehen; sie betragen für die Ehefrau in den
Sommermonaten Mai bis Oktober monatlich 6 dl,  in den
übrigen Wintermonaten 9 M.  Für jedes Kind kommen 4
Mark hinzu . Darüber wird natürlich hinausgegangen.
Die Unterstützung kann auch in Form von Lebensmitteln
erfolgen. Die Zahlung bzw. Lieferung findet halbmonat¬
lich im voraus statt . Da im Kriegsfall sofort die Hilfstätig¬
keit sich zu organisieren beginnt , werden die Zurückgeblie¬
benen keine Not leiden. Unterstützungen von privater Seite,
von Vereinen usw. werden auf die gesetzlichen Unterstütz-
ungsansprüche nicht angerechnet.

Notexamen für Juristen.
Der preußische Justizminister erließ eine Verfügung,

nach der für das Referendar - wie für das Assessorenexamen
diejenigen Kandidaten , die zum Dienst im Heer oder Ma¬
rine , tu der Reserve, in der Land - oder Seewehr verpflich¬
tet sind, ans ihren Antrag zu einer Notprüfung zugelassen
werden können. Die Notprüsung findet unter erheblich er¬
leichterten Formen statt.

Staatliche Lombardkassen.
Die Reichsbank wird schon in den nächsten Tagen

staatliche Lombardkassen zur Beleihung von Wertpapieren
und Waren einrichten. Jedermann kann sich in diesen Kas¬
sen gegen Hinterlegung von Wertgegenständen zu jeder
Zeit bares Geld in "entsprechender Höhe verschaffen. Auch
die Banken können und werden eventuell von diesem Rechte
Gebrauch machen und sich z. B . die bei ihnen lagernden
Wechsel unter Umständen beleihen lassen. Ein Moratorium,
wie es soeben von der österreichischen Regierung auf bte
Frist von vierzehn Tagen angeordnet wurde , kommt für
Deutschland nicht in Frage.

An die deutschen Juden.
In schicksalsernstcr Stunde ruft das Vaterland seine

Söhne unter die Fahnen . Daß jeder deutsche Jude zu den
Opfern an Gut und Blut bereit ist, die die Pflicht erheischt,
ist selbstverständlich.

Glaubensgenossen ! Wir rufen Euch auf , über das Maß
der Pflicht hinaus Eure Kräfte dem Vaterlande zu widmen!
Eilet freiwillig zu den Fahnen ! Ihr alle , Männer und
Frauen , stellet Euch durch persönliche Hilfeleistung jeder
Art und durch Hergabe von Geld und Gut in den Dienst
des Vaterlandes!

Berlin , den 1. August 1914.
Verband der Deutschen Juden.

Zentralverein ' deutscher Staatsbürger jüdischen Glaubens.
Deutschlands populärste Heerführer,

Graf Häseler und Freiherr v. d. Goltz, haben trotz ihres ho¬
hen Alters dem Kaiser ihre Dienste in dieser schweren Zeit
zur Verfügung gestellt. Graf Häseler wurde am 19. Ja¬
nuar 1836 in Potsdam geboren, steht also im 79. Lebens¬
jahre . Im Stabe des Prinzen Friedrich Karl machte der
Graf die Feldzüge von 1866 und 1870/71 mit , um bereits
im Alter von 37 Jahren Kommandeur des Perleberger
Ulanen -Regiments zu werden . Graf Häselers Dienstauf¬
fassung kennzeichnenam besten die eigenen Worte des alten
Haudegens : Friedensarbeit ist die Grundlage aller Kriegs¬
erfolge; man muß das unmöglich Scheinende fordern , um
das Mögliche zu leisten. Den „alten Gottlieb " nannten
ihn seine Soldaten , die für ihren ebenso strengen wie gerech¬
ten Vorgesetzten jeden Augenblick durchs Feuer gegangen
wären , den „Teufel von Metz" nannten ihn die Franzosen.
Seit elf Jahren lebt der Feldmarschall , der als der bedeu¬
tendste Mitarbeiter der nun sämtlich aus dem Leben ab¬
berufenen Führer aus der großen Zeit anzusehen ist, auf
seinem Gute Harnekop bei Wriezen in der Mark.

Generalfeldmarschall Frhr . v. d. Goltz vollendet am 12.
ds . Mts . sein 71. Lebensjahr . Er steht sei dem Juli v. Js.
in dem wohlverdienten Ruhestand , ist aber gleichwohl eine
der volkstümlichsten militärischen Erscheinungen Deutsch¬
lands geblieben. Colmar Frhr . v. d. Goltz wurde gleich
Moltke in der Kagettenanstalt erzogen und im April 1861
Leutnant . An dem böhmischen und dem französischen Feld¬
zuge nahm er teil , war dann Lehrer an der Kriegsschule in
Potsdam und lehrte an der Kriegsakademie . Entscheidend
für seinen Lebensgang wurde das Jahr 1883, in dem er ei¬
nen Ruf zur Organisation des türkischen Heeres nach Kon¬
stantinopel erhielt . In dreizehnjähriger Tätigkeit formte
er das türkische Heer auf neuer Grundlage nach preußischem
Vorbilde um. Nach Deutschland zurückgekehrt, durchlief
Frhr . v. d. Goltz mehrere Kommandostellen und wurde als
59jähriger an Kaisers -Geburtstag 1902 Kommandierender
General des 1. Armeekorps . Dort hielt er, wie Häseler im
Westen, an der russischen Grenze treue Wacht und wurde
1912 Generalfeldmarschall . Hohe Verdienste hat sich Feld¬
marschall v. d. Goltz bis auf den heutigen Tag um die Or¬
ganisation der Jugendweh r und der Pfadfinder erworben.

Aus Stabt md Kreis.
Oberlahnstein , den 4. August.

Einweihung des neuen Museums.
Vorgestern wurde das neue Museum neben der Reichs¬

bank eröffnet. Naturgemäß war die Beteiligung an die¬
sem für Lahnstein bedeutenden Vorgänge im Angesichte des
heraufzieheirden Kriegsgewitters nur schwach. Dennoch

dürfen wir uns freuen, die Frucht mühevoller Arbeit , an
der vor allem Herr Bürgermeister Schütz und Professor Bo-
dewig Anteil haben, kennen gelernt zu haben, bevor die gro¬
ßen Stürme des europäischen Unwetters , die uns aller
Voraussicht nach bevorstehen, all unsere Aufmerksamkeit
für sich beanspruchen. — Nach den Ansprachen erklärte Herr
Prof . Bodewig in einem Rundgange durch die Museums¬
räume das Vorhandene.

Das neue Haus stellt sich von außen als ein moderner
Bau dar , in dem die antiken Formen des griechisch-römi¬
schen Tempels glücklich zu monumentaler Wirkung verwen¬
det wurden . Das Hauptgeschoß enthält die Sammlungen
von vorgeschichtlichen Funden und ältesten Funden aus ge¬
schichtlicher Zeit . So finden sich Waffen- und Werkzeug¬
fragmente , Scherben- und Metallsammlungen , aber auch
ganz erhaltene z. T . sehr schöne Stücke, — Krüge , Urnen,
Pfeilspitzen usw. — Natürlich findet sich auch sehr vieles
aus der Römerzeit . In den übrigen Gelassen, die alle sehr
geräumig und hell, ist daun noch sehr Vieles untergebracht,
das noch auf eudgültige Anordnung wartet . Sehr sehens¬
wert sind die Gemälde der verschiedenen einheimischen Ma¬
ler , so der Herren Herrmann und v. Astudiu . — Die Ar¬
chivsammlung weist Urkunden aus dem 13. Jahrhundert
auf . — Ein Altarmodell des Herrn Casp . Weiß (Nieder¬
lahnstein ) fesselt wegen seiner außerordentlich feinen Bckd-
hauerarbeit besonders die Aufmerksamkeit.

Sämtliche Anwesende waren von dem Geschauten hoch¬
befriedigt . Man ist sich darüber einig, daß mit diesem wür¬
digen Aufbewahrungsort für die wertvollen Schätze un¬
serer Stadt einem dringenden Bedürfnis abgeholfen und für
Friedenszeiten ein neuer Anziehungspunkt fiir Fremde ge¬
schaffen worden ist. H- Sch.

:-: A b e n d m a h l s f e i e r . Für die ausrückenden
Mannschaften ist heute Dienstag Abend um _8y2 Uhr in
der evangelischen Kirche nochmals Gelegenheit zur Feier
des hl. Abendmahls geboten, ebenso morgen Vormittag
nach dem Gottesdiepst . (Siehe Anzeige.)

: : : A l l a e m e i n e r B e t t a g. Durch allerhöchsten
Erlaß ist für Preußen ein außerordentlicher allgemeiner
Bettag angeordnet . Er soll am 5. August gehalten werden.
In dem Erlaß heißt es : „Ich fordere mein Volk auf , stch uttt
mir zu gemeinsamer Andacht zu vereinigen . An allen got¬
tesdienstlichen Stätten im Lande versammelt sich an diesem
Tage mein Volk in ernster Feier zur Anrufung Gottes , daß
er mit uns sei und unsere Waffen segne. Nach dem Gottes¬
dienst möge dann , wie die dringende Not der Zeit es for¬
dert , jeder zu seiner Arbeit zurückkehren."

Braubach , den 4. August.
!-! Nun Ade , Du mein lieb Heimatland!

Gestern fanden hierorts mehrfach Abschiedsfeiern statt,
ebenso heute morgen noch. Mn Sonntag fuhr die Marine
fort , gestern feierte der Kriegerverein im Hotel Hammer
und der Turnverein in der Turnhalle und am Sonntag der
Militärverein in seinem Vereinslokale zum letzten Mal mit
Freunden und Lieben vereint , den Fortzug zum Heere.
Ansprachen wurden gehalten , begeisterte Vaterlandslieder
gesungen. Die Abrückenden wurden mit Musik zum Bahn¬
hof oder an die Orts grenze geleitet._

Vermischter.
* Bombay,  30 . Juli . Eine indische Dschungelge¬

schichte wird von hier berichtet. Danach soll in der Dschun¬
gel nahe Naina Tal ein wild aussehendes Geschöpf entdeckt
worden sein. Daß es sich um ein Kind menschlicher Rasse
handelt , wird durch die Jmpfnarben auf beiden Armen er¬
wiesen. Aber auf beiden Seiten des Gesichts wie des Rük-
kens ist dickes buschigesHaar gewachsen, sodaß das Kind , das
weiblichen Geschlechts ist, mehr einem kleinen Affen als ei¬
nem Menschenkinde ähnlich sieht. Es hat sich augenschein¬
lich stets aufrecht sortbewegt, aber im Sitzen , wie in allen
seinen Bewegungen ist es genau den Affen gleich. Bei der
Festhaltung schien es sehr erschreckt und wimmerte und
schrie. Aber später nahm es Nahrung , anfangs nur Gras
und Kartoffeln , später auch Brot und Milch. Der Sprache
ist es nicht mächtig. Alle Anzeichen deuten darauf hin , daß
das arme Geschöpf in zartestem Alter verlassen oder ausge¬
setzt worden ist und dann von Affen genährt wurde . Das
Kind ist im Hospitale von Naina Tal untergebracht . —
Hoffentlich meldet die Londoner Telegraphenagentur bald,
daß man auch das dazu gehörige Affenmännchen gefunden
habe, sodaß man dann im Laufe der nächsten Jahre an die
Züchtung von neuen Dschungelmenschcnrassen Herangehen
könnte. Diese wird vielleicht eine gewisse Aehnlichkeit mit
der bekannten Rasse der Somm erenten haben._

Ausruf!
Mitbürger ! Auf allen Eisenbahnhalteplätzen , längs

des Rheines werden den durchfahrenden Soldaten von
hilfsbereiten Händen durstlindernde , nicht berauschende Ge¬
tränke selbstverständlich unentgeltlich verabreicht ! — Hier
fehlt es an einem solchen Entgegenkommen viel zu sehr, ja
man ließ sich den Trunk , der vielleicht bei vielen der tapferen
Streiter einer der letzten im Leben war , teuer bezahlen.
Eine solche Handlungsweise richtet sich selbst! — Reines,
klares Wasser würde völlig genügen, um vielen die Qualen
einer langen , heißen Eisenbahnfahrt in etwas zu mildern.
Sie alle , unsere Brüder , die hinausziehen , unser Gut und
Blut zw schützen und die frechen Feinde aufs Haupt zu
schlagen, sie alle sollen wissen, daß das Deutsche Volk einig
zusammensteht, daß für kleine, selbstische Rücksichten ein¬
fach lcinRaum da ist! Zeigt Opfermut ! Zeigt Menschlich¬
keit! Zeigt Eure Blutsverwaudtschaft mit dem Vaterlande!

KU . Wie die Erfrischungsstation (Niederlahnstein ) be¬
kannt gibt, ist den Truppen besonders Schokolade, Milch,
frisches Obst, Kaffee und Tee erwünscht._

Apotheker Eonrohs„Megentod"
ist als das beste bekannt. Keine Tierquälerei , sofortiger
Tod . Zu haben in der Amtsapotheke Nastätten und
in der Apotheke Miehlen.



£al)itftclner Tageblatt. Krefs&Iatt für den Kreis St.Goarshausen.
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Sie in Gemäßheit des§36 dos Gerichtsverfaffungsgesetzes vom
27. Januar 1877 ausgestellte Liste derjenigen, Personen hiesi¬

ger Gemeinde, welche zu dem Amte eines Krhöffr « und Ge-
schwSkrne » berufen werden können, liegt vom 8. August er. ab
8 Tage lang im Rathause Zimmer Nr . 5 zu Jedermanns Einsicht
offen.

Einsprüche gegen die Richtigkeit und Vollständigkeit der Liste
können während der Offenlegefrist bei uns schriftlich angebracht
werden.

Oberlahnstein , den 25. Juli 1914._ Der M agistrat.
Die Wählerliste

für die Wahlen zur Stad .tvcrordneten -Versammlung der hiesigen
Stadtgemeinde wird gemäß § 22 der Städteordnung vom 4. Au¬
gust >897 in der Zeit vom 15 . di « 30 . .August rr . in dem hie¬
sigen Rathause (Zimmer Nr . 5) offen gelegt und kann während
dieser Zeit jeder Stimmberechtigte gegen die Richtigkeit derselben
Einspruch erheben.

Oderlahnstein,  den 25. Juli 1914. Der Magistrat.
. Die ztml" mr'litürischcn' Nachrichtendienst"benutzten

Briestauben tragen die ihnen anvertrauten Depeschen in
einer Gänsefsderspule, welche an einer Schwanzfeder be¬
festigt ist.

Trifft eine derartige Taube in einem fremden Tauben¬
schlage ein oder wird sie eingefangen , so ist dieselbe unver¬
züglich der Unterzeichneten Amtsstelle zu übergeben, welche
die Weiterbeförderung der Depesche an die Militärbehörde
besorgen wird.

Die Durchführung dieses Verfahrens erheischt die wil¬
lige Mitwirkung des gesamten Publikums.

Von der patriotischen Gesinnung der Bevölkerung wird
erwartet , das; Jedermann , der in den Besitz einer Brief¬
taube gelemgt, bereitwillig den vorstehenden Anordnungen
entsprechen wird.

Ober lahn stein,  den 1. August 1914.
Der Bürgermeister , Schütz.

Httegen der in letzter Zeit wiederhoit auf dem Friedhof » vor-
Ä ) gekommenen Beschädigungen und Entwendungen (namentlich
an Perlenkränzen und Blumen ) wird den Kindern der Aufenthalt
auf dem Friedhöfe ohne Begleitung erwachsenerAngehöriger ver¬
boten.

Es wird dringend gebeten, etwa wahrgenommene Zuwider¬
handlungen behufs Herbeiführung der strengsten Bestrafung sofort
zur Anzeige zu bringen.

Oberlahnstein,  den 26. Juli 1914.
Die Polizeiverwaltung.

mte die erste Verpflegungs-bzw Erf'ischung-nacht gezeigt
hat, ist den Truppen speziell Chokolade , Milch,

frisches Obst , Kaffee uud Tee erwünscht. Alle Spender
wollen hiervon gefl Notiz nehmen.

Niederlahnsteirr, den 4. August 1914.
ErsrischllWstatilM vom roten Kreuz.

schien

'FARBEN
für Hausgebrauch : t'IOliäPllbl^
Gardinenlariien| ßlusenSarfeen.

i£ Man beachte auf den Päck-
chcn nebensteh, abgebild.
Schutzmarke: Schleife
mit Krone u. fordere in
Brogenhandig., Apotheken

ausdrücklich : Brauns’scbe Fsrocn.

Meunnis
alle ric .a tunrejjftigkeHen u . HauS-
ausschlägc wie Mitesser , BSüS-
diciE, Pickeln usw. zu vertreiben,
besteht in täglichen Waschungen mit

der echten

Steckenpferd-
Carbol-Tsärschwefel-Seife
von Bergmann L C©., Radebeul

Siück 50 Pf., zu haben bei:

C. Varena.

uiijumugnwniMM

AOlömz.
Veroreiiet ist worden, daß ich Salz zu 25 Pfg . per

Pfund verkauft haben soll, dieses ruht auf Unwahrheit,
es handelt sich um feines Salz, welches am Dienstag ge¬
räumt war. Ich legte mir ein Nolbedarf zu, wofür ich selbst
13 Pfg. zahlte, aber an meine Kunden für 15 Pfg. absetzte,
sowie alle anderen Waren soweit vorrätig, zum nur allen
Preise abgegeben. Salz habe vor- und gestern noch für
10 Pfg. verkauft. Ich warne jeden vor solchen falschen
Verleumdungen.

Christian Sing, Riederlchisleiii.

loo ml.
Belohnung demjenigen, welcher mir den Täter namhaft macht,
welcher hier und in der Umgegend die bekannten, unwahren
Gerüchle verbreitet hat, sodaß derselbe gerichtlich bestraft wird
und warne hiermit jeden, welcher diese unwahren Gerüchte
verbreitet.

Niederlahnstein, den 3. August 1914.
Wilhelm Neis.

Achten
näss .u.trock.SchuppeiifleeMe
Bartflechte, skroph. Ekzema,
offene Füße
Hautausschläge ., Aderbeine,
böse Finger , alte Wundes

sind oft sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
H eilunghoffte,versuche «och
die bewährte u. ärztl. empf.
Rino - Salhe

Frei von schädlich. Bestandteil««.
Dose Mk. 1,15 u. 2,25.

Man achte auf den Nftsraew
RJno  und Firma

Rieh . Schubert & C » .
Weinböhla - Dresden.

«u total la *H« ! Aestiwit* .

BefitzSstlWg
1« kaufmünrrischev od . techn.
Ktrünng . sofort gejucht . Meinen
Wohnsitz kann ich verlegen
I . Neesen , Braubacha Rh.

Sofort
WM selWMgcr

EWmHeWseSc
aesucdl bei hohem John.

Schuhhans Gaffen,
Oberlahnstein, Hochstraße 39.

Ein unverheirateter

Äiffdci
zum sofortigen Eintritt gesucht von

Geh.-Rat Dp. Michel,
Niederlahnstein

Rheinisches Kaufhaus .
füp I êbsuismltt ©!®

Es ist zu unserer Kenntnis gelangt daß über unsere Preiserhöhung einiger weniger
Artikel Beschwerden ein gelaufen sind, und sehen wir uns dadurch veranlaßt zur

Aufklärung
folgendes mitzuteilen.

Die fraglichen Preisaufschläge sind nachweislich nur für solche Artikel vorgenommen
worden, für welche wir selbst erheblich höhere Einkaufspreise bezahlen mußten, nachdem
unsere früheren Vorräte durch die plötzliche starke Nachfrage unserer ca. 80 Verkaufsstellen
zum Teil vergriffen waren.

Da wir selbstverständlich viel größeren Wert auf ein dauerndes gutes Einvernehmen
mit unserer geschätzten Kundschaft, als auf einen kleinen, wenn auch noch so berech¬
tigten  Mehrerlös legen, so haben wir Anweisung gegeben für den Restbestand unserer
Waren die allen Preise einzuräumen.

Wir bemerken noch, daß in den meisten Großstädten, namentlich hier in Köln alle
maßgebenden Geschäfte erheblich  größere Aufschläge vorgenommen haben.

Achtungsvoll
D » Lippuiani !»

Hautleiden
entstehen durch unreines ßiat,
könne» Üesholb au<fi nur öurdi

innere Behandlung grüni-
lich unü Öanernfi geheilt werden.

Jetzt bin ich in der Lage Ihnen
meinen herzlichsten Dank für
Ihre wundervoll heilende Medizin
die mich vollständig von dem
fdmaüerfcaffen ßeutlsiäeit Befreit
hat , voll und ganz zu zollen,
öustov Sickting, MüLeln , (Bez.
Halle).

?«u'A HsMll«
haben und versendet die

Rathaus -Apotheke in Kann.
Postkarte genügt.

Heiraten Sie nicht
bevor über zukünftige Person!
u Familie ,über Vermögen Mit¬
gift, Ruf , Charakter , Vorleben j

Ietc.genau informiert sind Dis-ftrete Spezialaustünste überall;
,.Globus " Weltauskunftei u.
Detektiv Institut . Berlin W. 35

j Potsdamerstraße 117.

Schöne WM«
verkauft zu 10 Pfg . per Pfund.

KSdaller 16.
Schöne

NsW«
zum i. Oktober sowie eine
Manfardewohnmrg sofort zuvermieten. chochftrastr 83.

Zwei Zimert  KW
ab ersten Oktober zn vermieten.

Zu erfragen Höchste. 37.

I . Etag©
zu vermieten. Adotfftrirße 51.

Gesucht für sofort

tüchtig. Gmtemrdeiter
für paar Stunden morgens . .oder
nachmittags . Damenhrim.

StundeMädchen
für den ganzen Tag gesucht

Frau M . Fuchs , Ostallee.

Kssksrssersshren.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Berle

Strauß I., Eisenhandlung in Miehlen, wird, nachdem der
in dem Vergleichstermine vom 3. Juni 1914 angenommene
Zwangsvergleich durch rechtskräftigen Beschluß vom 3. Juni
1914 bestätigt ist, hierdurch aufgehoben.

Nastätten,  den 26. Juli 1914.
Königliches Amtsgericht.

EmWllsche Gemisde.
Auf Grund Allerhöchsten Erlasses wird morgen, Mittwoch,

ein allgemeiner Bettag abgehalten . Der Gottesdienst beginnt um
i/JO Uhr. Kollekte für bedürftige Familienangehörige der Truppen.
Nach dem Gottesdienst Abendmahtsfeier für die Ausruckenden;
für solche, die schon vorher ausrücken, ist heute abend Vs9 Uhr
Gelegenheit dazu geboten.

igbrrlahnstrin , den 4. August 1914. Mencke, Pfarrer.

ReiMige# SmMkvlm«
Niederlahnstein.

Alle nicht im Militärverhältnis stehenden Bürger werden
aufgefordert, sich der Dienstbarkeit der Sanitätskolone zu
widmen. Deshalb bitte ich alle ehrlich deutsch denkenden^
der schwierigen Aufgabe gewachsenen Männer, sich am
Mittwoch,  den 5. August, abends8 Uhr, im Veremslokale
„Deutscher Kaiser ", Niederlahnstein, einzufinden, ebenso
werden die inaktiven Mitglieder ersucht, erscheinen zu wollen.

Der Kolonnenführer.

Reiyer Mfdjaftm Nachricht.
daß mein Geschäft von morgen ab bis aus weiteres von
11 Uhr vormittags bis abends geöffnet ist. Ler
Milchverkauf findet wie bisher statt.

Friedrich Bring, BmsstrG.
erkalten umsonst die Broschüre: . Dt« Ursache des j
Stotterns u. Beseitigungohne Arit u. ohne L«hr«r ,
sowie ohne Anstaltsbesuch.“ Früher war ich selbst ;
ein sehr starker Stotterer u. habe mich nach viele«
vergebt. Kursen selbst geheilt. Bitte teil« »Sie mir
Ihre Adresse mit Di« Zusend.mein. Bfichleias erfotat
sofort im verschloss . Kuvert ohne Firma vollstAna.
kosten1 L. Warnecke , Hannover , Friesenstr 53

MM

Underb erttesy

WARNUNG! m
Ich habe in letzter Zeit wiederholt festgestellt, dag in meinen Originalflaschen mit gesetzl. geschütztem Bodenbrand andere Boonekamp-

bzw. Bitterfabrikate vertrieben werden. Auch haben wiederholt Gastwirte und Restaurateure solche Fabrikate aus Flaschen verschänkt, die
mit meinem, sowohl in seinen einzelnen Teil en, als auch in seine m Gesa mtbilde ge schützten Etikett versehen waren. Dies veranlagt
mich zu der Erklärung, dag ich im Interesse meiner verehrlichen rechtdenkenden Kundschaft und des konsumierenden Publikums von jetzt ab
jede mißbräuchliche Benutzung meiner Original -Flaschen und Original -Etiketts strafrechtlich verfolgen werde.

Zugleich mache ich darauf aufmerksam, dag außer anderen Warenzeichen-Eintragungen auch die Warenzeichen

für mich in die Zeichenrolle des Kaiserlichen Patentamtes eingetragen sind, so dag also unter diesen Warenbezeichnungennur mein Fabrikat
verabreicht bzw. in den Verkehr gebracht werden darf.

HL Uxiderberg 1-Albrec & t
Hofl. Sr. Maj. d. Kaisers und Königs Wilhelm II.(Rheinland)
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